
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 4=24 (1858)

Heft: 6

Rubrik: Miscellen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


23 —

butch ten £uffdjlag eineö bferteö fdjroer foutu-
ftonirt / roaö ibn jetodj nidjt binberte, ten roabr-

baft rübreuten (giujug teö £äuftcinö 23raper in
Wep ju fommantircn; cö roar ein fdjroadjeö

peloton, taö ftdj um ten Stegimetuöatter fdjaartC/
tem in ter ©djladjt pon ^otofcf ein ©ranatftücf
ten redjtcn glüget abgcfdjlagcn batte.

(£ö folgt nun in tem QJiemoiren eine furje Ueber*

ftdjt teö 23er(ui]cö teö Stegimctitcö. 23on 67 Of*
ftjieren ertranf einer beim %alcn, 6, unter ibnen
2 25ataiUonöfommantanteii/ ftetenauf tem ©djladjt»
feit/ 14 ftarben in gotgen ibrer SBunten/ 6/ unter
ibueu ter Stegimcntödjef/ Oberft Staguettli/ unterlagen

ten Sltiftrenguugen, 6 roürten perrountet unt
gefangen/ 4 roürten gefangen p^ne perrountet ju
fein, 8 roürten oerrountet unt entfamen/ 2oOfft*
jiere febrten obne Skrtetjungen / aber ebenfaüö

anf'i äußerfte crfdjöpft jurüd.
Tai Stegiment erbielt iu Stußlanb fucceftoe

berftärfungen/ roeldje mit ter urfprüngltdjen ©tärfe
jufammengcjäljtt/ten SJiannfebaftöbeftant auf 2310
SQianii btacbtci tapon ftnt tm ©anjen 377 9;»ann

auö ter ©efangcufdjaft unt ten ©pitälern nadj
granfreidj jurürfgefebrt, 1933 Offtjiere/ Untcrof*
ftjiere unt ©oitaten gingen ju ©runte.

(gortfegung folgt.)

2)i i ö c e l l e n.

©er SBertb öon SJotlblutpferben.

^efanutttdj ift tie bannooeramfdje Äaoaüerie
eine ter beftberittenen ter .SBelt; roir Iefen nun
folgente ©djtlberuug tiefer ©oltatenpfertc; ein

bannopeiantfdjct Offtjier fdjrcibt ani lern gelbjug

pou 1848 iu ©djleöroig-£olftcin: „©er Ärieg
prüft iperjen unt Stieren, ©in flciner geltjug
entfdjcitct turdj Sbatfadjeti/ roorüber im grieten
jabrelang erörtert roirt. ©ie Stemontirung (tu
ipannooer) wurte feit Sabreu nacb S3Iut (»Jlbfunft)
unt roeitauögrcifcntem Srittroerf fett ten legten
eilf Sabren befdjaffen. ©o. gerne mau tabei audj
ein terbeö Äuodjctigerüfte taufte, jag man todj in
Ermanglung teffen taö ebte $fert tem gemeinen/
anfdjeincnt ftärfern (plumpen) unbetingt por.

©ic Slnftdjten roarcn bii jum porigen %abv in
ter Slrmee tarüber getbeilt. Slber nur einige SDlo-

nate Ärieg beturfte ei, um tett SBertb teö etlcn
SÜuteö tn taö beüfte Siebt ju-fc(je.n unt febr att-
erfennenöroertb ift ei, roie tie ©egner teö biöber
befolgten ©tjftemö gleidj oon ©djteöroig auö tie
Äunte fanttem fte bätten ftcb PoUfommen oon ter
Unridjtigfcit ibrer Slnftcbten turdj Sbatfadjeti über«

jetigt. SBir geben bier nur jroei Grfabrungen:
Stadj mandjen febr beteutenten SUiärfcben legte

taö Äöntgin-^iifareu>Stegiment am jroeiten Öfter*
tag 7 teutfdje teilen (io'/2 ©djroeijerftttnten)
jurüd/ traf fotann auf ten geint/ feblug unt oer-
folgtc ibn biö tief in tie Stadjt. ein Äaoatleric-
Oberft/ eine ©tantarte/ viele ©efangene unt über
Ioo uferte roarcn tie ©tegeöbettte. Slüeö obne
Sranf unt graß für tie uferte, ©eö antcren

Xaaei wavm aüe uferte unermattet/ ja frifcp.
©ie Steiften roarcn tte Äernigften.

©aö Äöntgö*©ragoner'Stcgimcnttraf am 4. Suni
nacb einem SJiarfcb pon 5 SJleiten (7V2 ©djroeijer.
ftunten) ten geint binter etner SBaffermüble; eö

nabm nadj einleitentem ©efeebte tie ©teüutig unt
»erfolgte nun ten geint tu ten lebbafteften ©angarten,

©ie feinblidjen ©djroatroneu batten jetoeb,
roäbretit tie £antiooeraner über tte 25rücfe gin*
gett/ einen beteutenten SJorfprung geroonnen. güuf
guß breite ©räben/ ©teinroäüe tie SJienge bielten
aber unfere Steiter redjtö unt linfö eineö ©amm-
roegeö nidjt auf. ©o rourben tie ©äneu nac^
einer ©tunte SBcgö eiugebolt unt in ein ©eftle
jufammengeträngt; fte eilen tarin in ten tidjteften
Steiben fort/ ibr bintercö ©liet unfern beftig per-
folgenben Steuern tie ^iftolen ctitgegenftrecfenb
©o permag man nidjt in tie jufammengepreßte
ftiebente Waffe einjutrtngen. Sanier feuriger aber

roerten unfere uferte unt Sleitcr. ©ie Steiften
poran. Unter ibnen ein ©obn teö SSoUblutbcngfteö

©an-©aroifon. S» uoflem Saufe fegte er über taö
binterfte ©tict ter ©änen binmittcu in ibre ©lieber

biuein. (ii regnete ipiebe auf ten fübuen Stet*

ter uttt auf fein $fert; ein Obr fliegt tabei tem
legtetn ab. Taumelnb, bäument bringt eö im gtuge
teö Slugcnbliefeö einen fleinen $alt, ein Sod) in
tie ©änenfdjaar. SBie 95lig unfere Steiter bititin.
4o—50 ©efangene roären tie ©iegeöbeute.

©an©aroifon'ö ©obn roar ter geinbeit/
Seidjtigfeit roegen juerft beim Sluömarfcb jum ^eira-
bleiben beftimmt. Sltö er bodj mitgenommen roorten,

bieö eö hk unt la, ter bleibt in Slltona/ in
Stentöburg tc. fdjon liegen, (iv bat ei auögcbai-
teu unt ift im Sa&r 1849 roietcrum rooblgemutb,
roenn audj einöbrig/ nacb ©djleöroig hinein
marfdjirt!"

SBaö ift/ ibr £errn Äameraten oon ter Äaoallerie/

roenn roir foldje uferte befaßen! ©oldje
beifpiele foütcn aucb bei uns ali Slufmunterunti

jur Hebung/ jur SScretlung ter ^fertejudjt tictteti!
/¦'diu fluger 9teitfned;t.

3>ei ter (Srftürmung pou Sübecf im Sabr 1806,
bei lev Sluftöfung teö legten Äorpö ter tamaligeu
preußifdjen Slrmee / tem Äorpö pon SMüdjer./ ter
ftdj oon Sluerftätt (14. Oft. 1806) btö Weber

turdjgcfdjlagen/ rourtc ter preußifebe ©eneral-
ftaböofftjter Hauptmann p. StetdjC/ fdjroer perroun*

tet; fein Stcitfncdjt/ ter in ter £ige teö ©efedjteö

pou feinem iperrn getrennt rourbe' eutfam

glüdlidj mit feinen trei Steitpfcrten unt obne ju
roiffen, roo er feinen iperrn roteter finten fönntc,
faßte er ten natürtidjen ©ebanfen/ mit tett uferten

nach ©anjig/ wo Steidjc por tem Äriege gc
gelegen unt roo er ibn bei ter 9Jiobilmadjung ter
Slrmee angenommen batte/ ju geben, ©er SBeg

roar roeit uut auf etappenmäßige berpftegung founte
ev, la er nicbt im S?efig einer SÜtarfdjroute roar,
feinen Slnfprudj madjen. SBie flug mußte ftcb ter
25urfd)e ju beifett. Siadjtcm tbtn unterroegö taö
©eit auögegangen*iöar/ perfaufte er eineö ter
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durch deu Hufschlag eincö PfcrdcS schwer koutu-

ßonirt, waS ihn jedoch nicht hinderte/ den wahr,
haft rührenden Eiuzug des Häufleins Braver in
Metz zu kommandircn; cS war eiu schwaches Pc.
loton, daS sich um den RegimentSadler schaarre,

dem in dcr Schlacht von Polotzk cin Granatstück
den rechten Flügel abgeschlagen hatte.

ES folgt nun in dcm Memoiren eine kurze Uebersicht

des Verlustes deS RegimeutcS. Von 67

Offizieren ertrank einer beim Baden, 6, uuter ihnen
2 BataillonSkommaydanten, stclcn auf dem Schlacht-
feld, 14 starben in Folgen ibrer Wunden, 6, unter
ihnen der RcgimcntSchef, Obcrst Raguettli, unterlagen

dcn Anstrengungen, 6 wurden verwundet nnd

gefangen, 4 wurden gefangen ohne verwundn zu

sein, 8 wurden verwundet und entkamen, 20 Ofsiziere

kchrren ohne Verletzungen, aber ebenfalls

suf'S äußerste erschöpft zurück.

Das Regiment erhielt in Rußland succcsive

Verstärkungen, wclchc mit der ursprünglichen Stärke
zusammengezählt, den MannfchaftSbestand auf 2310
Mann brachte, davon sind im Ganzen 377 Mann
auS der Gefangenschaft und den Spitälern nach

Frankreich zurückgekehrt, 1933 Ofsiziere, Untcrof-
siziere und Soldaten gingen zu Grunde.

(Fortsetzung folgt.)

M i s e e l l e n.

Der Werth von Vollblutpferden.
Bekanntlich ist die hannovcramfche Kavallerie

eine der bestbcrittenen der Welt; wir lesen nn"
folgende Schilderung dieser Soldatenpferde; ein
hannoveranifchcr Offizier schreibt auS dem Feldzug

von 1848 in Schlcöwig.Holstcin: „Dcr Krieg
prüft Herzen und Nieren. Ein kleiner Seldzug
entscheidet durch Thatsachen, worüber im Frieden
jahrelang erörtert wird. Die Remoutirung (in
Hannover) wurde seit Jahren nach Blut (Abkunft)
und weitauSgreifcndem Trittwerk feit dcn letzten

cilf Jahren bcfchaffen. So gerne mau dabei auch

ein derbeS Kuocheugcrüste kaufte, zog mau doch in
Ermanglung dessen daö edle Pferd dem gemeinen,
anscheinend stärkern (plumpen) unbedingt vor..

Die Ansichten warcu biS zum vorigcn Jahr in
der Armee darüber getheilt. Aber nur einige Monate

Krieg bedurfte es, um den Werth deö edlen

BluteS in daS hellste Licht zu sctzc.n und sehr su-
ertennenSwcrth ist eS, wie die Gegner ^6 bisher
befolgten Systems gleich von Schleswig aus die
Kunde sandten, sie hätten sich vollkommen von der

Unrichtigkeit ihrer Ansichten durch Thatsachen über°

zeugt. Wir geben hier nur zwei Erfahrungen:
Nach manchen sehr bedeutenden Märfchen legte

das Königin-Husareu Regiment am zweiten Oster-
tag 7 deutsche Meilen (10'^ Schweizerstundcn)
zurück, traf fodann auf dcn Feind, fchlug und ver-
folgte ihn bis tief in d,e Nacht. Ein Kavallerie-
Oberst, eine Standarte, viele Gefangene und über
Ivo Pferde waren die SiegcSbeute. AlleS ohne
Trank und Fraß für die Pferde. DeS anderen

Tages waren alle Pferde unermattci, ja frisch.
Die Edelsten waren die Kernigsten.

DaS KLlUgS-Dragoner'Rcgimcnt trafam 4.Juni
nach eiucm Marsch von s Meilen (?'/? Schweizer,
stunden) dcn Feind hinter einer Wassermühle; es

nahm nach einleitendem Gefechte die Stellung und

verfolgte nun dcn Feind in dcn lebhaftesten Gangarten.

Die feindlichen Schwadronen hatten jedoch,
während die Hannoveraner über die Brücke gingen,

einen bedeutenden Vorsprung gewonnen. Fünf
Fuß breite Gräben, Stcinwälle die Menge hielten
aber unfcre Reiter rechts und links cincS Dammweges

nicht auf. So wurde» die Dänen nach ei-

ncr Stunde WegS eingeholt und in ein Defil«
zusammengedrängt; sie eilen darin in den dichtesten

Reihen fort, ihr hinteres Glied unfern heftig
verfolgenden Reitern die Pistolen entgegenstreckend

So vermag man nicht in die zusammengepreßte
fliehende Masse einzudringen. Immer feuriger aber

werden unsere Pferde und Reiter. Die Edelste»
voran. Unter ihnen ein Sohn deö VoUbluthcngsteS
Dan-Dawisou. In vollem Laufe setzte er über das

hinterste Glied der Dänen hinmittcn in ihre Glie-
dcr hinein. ES rcgncte Hiebe auf den kühnen Rei.
ter und auf sein Pferd; ein Ohr fliegt dabei dem

letzter« ab. Taumelnd, bäumend bringt es im Fluge
des Augenblickes eine« kleinen Hall, ein Loch in
die Dänenfchaar. Wie Blitz unsere Reiter hinein.
40—60 Gefangene waren die Siegeöheute.

Dan Dawifon'S Sohn war der Feinheit,
Leichtigkeit wegen zuerst beim AuSmarfch zum Heim»
bleiben bestimmt. Als er doch mitgeuommen worden,

hics es Hie und da, der bleibt in Altona, in
Rendsburg ic. schon liegen. Er hat cö ausgehalten

und ist im Jahr 1849 wiederum Wohlgemuth,
wenn auch einöhrig, nach Schleswig hinein mar-
schirt!"

WaS ist, ihr Herrn Kameraden von dcr Kavallerie-,

wenn wir solche Pferde besäßen! Solche
Beispiele sollten auch bei uns als Aufmuyrcruna
zur Hebung, zur Veredlung der Pferdezucht dieucu!

/
'

Ein kluger Reitknecht.

Bei der Erstürmung von Lübeck im Jahr 1806,
bei der Auflösuug des letzten KorpS der damaligen
preußischen Armee, dcm Korps von Blücher, der

sich von Auerstädt (14. Okt. 1806) biS Hieher

durchgeschlagen, wurde der preußische General.
stabSofstzier Hauptmann v. Reiche, schwer verwundet;

sein Reitknecht, der in der Hitze deS Gefechtes

von feinem Herrn getrennt wurde, entkam

glücklich mit seinen drei Reitpferden und ohne zn

wissen, wo er feinen Herrn wieder sinden könnte,

faßte er den natürlichen Gedanken, mit dcnPfer.
den nach Danzig, wo Reiche vor dem Kriege ge-

gelegen und wo er ihn bei der Mobilmachung der

Armee angenommen hatte, zu gehen. Der Weg

war weit uud auf etappenmäßigc Verpflegung konnte

cr, da er nicht im Besitz einer Marschroute war,
keinen Anspruch machen. Wie klug wußtc stch dcr

Bursche zu helfen. Nachdem ihm unterwegs das

Geld ausgegangen* war, verkaufte er eines der
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uferte. Wit tem bafür gelööten ©eite fütterte er

tie beiten antern, bii ei aufgcjebrt roar. ©arauf
pcrfauftc er taö jrocttc unt roie taö bafür gelööte
©eit aud) pcrfcbrounten ift, bleibt er mit tem
tritten fo lange an einem Orte im SBirtböbauö
liegen/ btö eö fich fo m fagen fetbft aufgefreffen
batte. ©ie cbrltdjc ipaut batte in ibrem ©tauben
für bftidjt gebalten/ tie ibm anoertrauteti uferte
unter aüen Umftänben fo lange ju erbatteti/ alö

tie «Mittel taju auöreidjtcn.
i

Sine ©olbaten-Seftion.
Sn $ariö roar'ö nacb ter Einnabme turdj tie

Slüiirten/ atö ftdj cincö Sageö cineSDlcngepornebmer
#crrfcbaftcn ju einem folennen ©iner cinfanten;
aüe ©eiatcnen roären perfammclt/ nur ter gewaltige

pretrßifcbe ©eneral SSlüdjer feblte nodj; tie
öerfammelten ^rinjett/ gelttn.irfdjäüe- SÖiinifter te.
tbaten/ alö bemerften fte tie SJerjögerung nidjt;
nur ein junger beutfdjer gürft» tem ter Ärieg fein
Sant roietergegeben/ äußerte entlidj/ warum f&lii*
d)cr tie ganje ©efeflfdjaft roarten laffe, lai fdjirfe
ftdj toeb roabrlidb nicbt te. ©er ernfte prcußifdje
©eneral $orf borte tiefe bemerfungen mit Su-
grimm; roie er pflegte/ roenn er beftig wutle, Ue

£aare rüdroärtö ftreidjent, fptad) et: ,/SBirt tenn
Stiemanb tem jungen SDtenfdjen Slntroort geben!"
©ann trat er felbft batt ju tem gürften: „Sd)
tädjte, eö roäre beffer, taß (inte £obeit bier auf
ten alten Sttücber, alö in bctcröburg auf Sbrc
rufftfebe benfton roarten." ©amit brebte ftd) ter
fdjroffe/ eiferne ©oltat um; tie abgetrumpfte
pöbelt-jog fid) befebämt in eine ©de. ©tegreitfje
©eneräle nebmcn ftdj juroeilert folebe greibeiten
berauö; öieüeidjt roeiß man in ten Suiüerien feit
tem Ärimfcltjug aud) baoon ju er jäbien.

J&$weit.
Sluö 93ern erfabren wir, baß ftcb ber 33unbeörattj in

iüngfter Seit mit ben QSorfcblagen ber großen Wilitar«
fommiffton befebäftigt pabe; ber 93orfdjlag, bie Snftruf*
tionöjeit ber ©cbarffd)ü§enrefruten öon 28 auf 35 Sage

juerböben, babenidrtbelieGt; <§r.S3unbeöratb©tampfli
babe nantetttlidj geltenb gemadjt, man foüe bie Uebungö*

jeit refp. bie ©ienftjeit ber Gabreö erböben, aber nicbt
bie Per ©olbaten. SBir glauben, man fann in biefer <&in*

fid)f aucb ju weit geben; eS ift an ftcb febon fdjwierig,
bie nötbigen (Sabreö jü ftnben; erböbt man beren 93er*

pfttctjtungen allju febr, fo rvad)St aud) biefe ©cpwierig*
feit unb wabrKd), wenn man ben 3ägerrefruten unbe*

benftid; 35 Sage 3nftruftionÖjett jufprid;t, fo ift bie

gletcbe gorberung für bie©cbarffdnt$en feine unmäßige,

»te, roaö nun bie 93ebanbtung ibrer SBaffe, bie StuS6il*

bung ibrer ©djießfabigfeit anbetrifft, minbeftenö eben fo
Piel lernen muffen alö jene, ffiir öernerjmen gleid)jeitig,
baß ftd) <§r. ©tampfU wieberum warm für bie 93emaff*

nung beiber 3agerfompagnien mit bem^ägergewetjr auö*
gefprocfjen ba6e.

©aö eibg. Mitärbepartement 6eabfid)ttgt, geftüfct auf
einen burd)auö rtebtigen ©runbfafc, btefeö 3abr möglicbft
große SBieberfolungöfurfe ber *@pejialwaffen anjuorb*

nen; eö follen ftetö 2—4 6efpannte Batterien, 4—6
•©ragonerfompagnien ic. Pereinigt werben, um baburcp
ben Offtjieren bie roünfcbenöwertbe ©elegcnbeit jur
Kenntniß ber böbern Saftif ibrer SBaffe ju geben.

<&t. ©allem (Korr) 3n ber fürjlidj erfdjienenen
Q3erorbnung über bte eibg. SD?itit5rfd)uten finbet ftd)
neben 6i$berigen33orfdjriften eine gewiffe aüjuwettgerjenbe
Slengftlidjfeit in ftnanjieUen SJerfügungen, bie gewiß

niept ganj am tylafy ift in einem ©taate, beffen fttnan*
jen nia)t an ber ©djwinbfucbt leiben, ©o ift eö nur ju
befannt, baß beinabe aüe Kantone üJianget an Slrtiüe*
tieofftjieren baben. Sieben öielen anberenUrfadjen ift
gewiß ber Koftenpunft etn^auptbinbemiß, baß nicbt and)
unbemittelte, fäbige junge Seute alö Slfpiranten biefer

SBaffe ftcb melben ober öom Unterofftjier jum Offtjier
beförbert werben fönnen. ©iefen Sefcteren, beren Qahl
bei unö warfen muß, wenn bie Offtjieröfteüen aüe be*

fefct fein muffen, greifen aüe anbern ©taaten bebeutenb

unter bie Slrme; bei unö aber, mit Sluönabme beö Kan*
tonö Slargau, wirb bterin niebtö getban. ©er 33unb

bleibt aber in biefer 33erorbnung j. 03. bei einer aner*
fannten Unbtüigfeit, nämlid) beim ©ott ber Slfpiranten
II. Klaffe, wela)e wie bie Offtjiere gefleibet fein unb
mit benfetben effen muffen, eine gorberung, bie minbe*

ftenö baö ©oppelte ipxe» ©olbeö foftet. ffiir erblicfen

barin nicljt baö rechte ü)cittel, bem Wandel an Offtjieren
abjubelfen.

fernerö ein ©eifpiet! ©eit einigen 3abren wirb in

jeber (gentralfcbule für ©olberböbung petitionirt, inbem

jeber Offtjier auf ben ©djurfolb nod; ®clb legen muß.
©ie neue Seftimmung, ben effeftiöen ©olb auöjujablen,
fobalb bie Sruppen einrücfen, ift in biefer 93ejtebung
eine fdjwadje Slufbefferung.

ffiir erlauben unö noep ju fragen, wie eö biefeö 3afcr
int tbeoretifd)en Sbeil ber Gentralfcbule mit ben Offtjie*
ren gebatten. werben wirb, weldje ibre eigenen bferbe
mitbringen. ffiirt> man fte wieber nötbigen, bie Station
felbft ju bejablett! TaS wäre ein fatales 9Jiittel, um bie

Offtjiere jum galten eigener $ferbe ju berantaffen.
©aö Slüeö finb Kleinigfeiten; fte ftören aber auf bie

Sänge Den beften ffiitten; baber foüte einmal Slbbülfe

gefepafft werben.

3n ber (3i$ntdgt>aufer'fd;en ©orttmentö6ua)banb*
lung in 33ofel ift öorratbig:

I Anleitung
ju ben

&icnit\>cvvid)tmt$en im ftclfcc
für ben

©eneralftab bet eiög. ßnnbtzaxmtt

öon $&. $\u\to\».
3)iit9 Plänen.

288 ©eiten, efeg. bxod). %x. 3.

©iefeö <§anb6ud) ift jebem fctjmeijerifdjen
©eneralftaböofftjier unentbebrltcb; eö ift eine nottjwenbige (Sr*

gänjung beö eibgen. 9teglementeö für ben ®eneralfta6,
beffen britter Stjeil nie erfdjienen tft unb tjtet nun feinen
(irfafc finbet. ©er 9iame beö SSerfafferö bürgt für gebie*

genen Slrbeit.
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Pferde. Mit dem dafür gelösten Gelde fütterte er
die beiden andern, bis eö aufgezehrt war. Darauf
verkaufte er das zweite und wie das dafür gelöste
Geld auch verfchwunden ist, bleibt er mit dem

dritten fo lange an einem Orte im Wirthshaus
liegen, bis cS stch fo zu sagen selbst aufgcfresseu

hatte. Die ehrliche Haut hatte in ihrem Glauben
für Pflicht gehalten, die ihm anvertrautet, Pferde
unter allen Umständen so lange zu erhalten, als
die Mittel dazu ausreichten.

Eine Soldaten-Lektion.

In Paris war'S nach der Einnahme durch die

Alliirten, alö stch eines Tages eine Menge vornehmer
Herrschaften zu einem folennen Dîner einfanden;
alle Geladenen waren versammelt, nur der gewaltige

preußische General Blücher fehlte noch; die

versammelten Prinzen, Feldmarschälle. Minister ze.

thaten, alS bemerkten ste die Verzögerung nicht;
nur ein junger deutscher Fürst, dem der Krieg sein
Land wiedergegeben, äußerte endlich, warum Blu-
cher die ganze Gesellschaft warten lasse, daS schicke

sich doch wahrlich nicht tc. Der ernste preußische
Gcncral Vork hörte diese Bemerkungen mit In.
grimm; wie cr pflegte, wenn er heftig wurde, die

Haare rückwärts streichend, sprach er: „Wird denn

Niemand dem jungen Menschen Antwort geben!"
Dann trat er selbst harr zu dcm Fürsten: „Jch
dächte, cS wäre besser, daß Eure Hoheit hier auf
den alten Blücher, alö in Petersburg auf Ihre
ruffische Pension warten." Damit drehte sich dcr
schroffe, eiserne Soldat um; die abgetrumpfte
Hoheit zog fich beschämt in eine Ecke. Stegreiche
Generäle nehmen fich zuweilen solche Freiheilen
heraus; vielleicht weiß man in den Tuillericn seit

dem Krimfeldzug auch davon zu erzählen.

Schweiz.
Aus Bern erfahren wir, daß sich der Bundesrath in

jüngster Zeit mit den Vorschlägen der großen Militär-
kommisfion beschäftigt habe; der Vorschlag, die Jnstruk-
tionszeit der Scharfschützenrekruten von 28 auf 33 Tage

zuerhöhen, habe nicht beliebt ; Hr. Bundesrath Stampfl!
habe namentlich geltend gemacht, man folle die Uebungszeit

resp, die Dienstzeit der Cadres erhöhen, aber nicht
die der Soldaten. Wir glauben, man kann in dieserHin-

ficht auch zu weit gehen; es ift an sich schon schwierig,
die nöthigen Cadres zû finden; erhöht man deren

Verpflichtungen allzu sehr, so wächst auch diese Schwierigkeit

und wahrlich, wenn man den Jägerrekruten
unbedenklich 35 Tage Jnftruktionszeit zuspricht, so ist die

gleiche Forderung für dieScharfschützen keine unmäßige,
vie, was nun die Behandlung ihrer Waffe, die Ausbildung

ihrer Schießfähigkeit anbetrifft, mindestens eben so

Viel lernen müssen als jene. Wir vernehmen gleichzeitig,
daß sich Hr. Stampfl! wiederum warm für die Bewaffnung

beider Jägerkompagnien mit dem Jägergewehr
ausgesprochen habe.

Das eidg. Militärdepartement beabsichtigt, gestützt auf
einen durchaus richtigen Grundsatz, dieses Jahr möglichst
große Wiederholungskurse der 'SpezialWaffen anzuord¬

nen; eS sollen stets 2—4 bespannte Batterien, 4—6
Dragonerkompagnien zc. vereinigt werden, um dadurch
den Offizieren die wünschenSwerthe Gelegenheit zur
Kenntniß der höbern Taktik ihrer Waffe zu geben.

St. Gatten. (Korr In der kürzlich erschienenen

Verordnung über die eidg. MilitZrschulen findet sich

neben bisherigen Vorschriften eine gewisse allzuweitgehende
Aengstlichkeit in finanziellen Verfügungen, die gewiß

nicht ganz am Platze ist in einem Staate, dessen Finanzen

nicht an der Schwindsucht leiden. So ift eS nur zu
bekannt, daß betnahe alle Kantone Mangel an
Artillerieoffizieren haben. Neben vielen anderen Ursachen ist

gewiß der Kostenpunkt ein Haupthinderniß, daß nicht auch

unbemittelte, fähige junge Leute als Aspiranten dieser

Waffe stch melden oder vom Unteroffizier zum Offizier
befördert werden können. Diesen Letzteren, deren Zahl
bei unö wachsen muß, wenn die Offiziersstellen alle
besetzt sein müssen, greifen alle andern Staaten bedeutend

unter die Arme; bei uns aber, mit Ausnahme des Kan«
tonö Aargau, wird hierin nichts gethan. Der Bund
bleibt aber in dieser Verordnung z. B. bei einer
anerkannten Unbilligkeit, nämlich beim Sold der Aspiranten
II. Klasse, welche wie die Offiziere gekleidet sein und
mit denselben essen müssen, eine Forderung, die mindestens

das Doppelte ihres Soldes kostet. Wir erblicken

darin nicht das rechte Mittel, dem Mangel an Offizieren
abzuhelfen.

Ferners ein Beispiel! Seit einigen Jahren wird in

jeder Centralschule für Solderhöhung petitionirt, indem

jeder Offizier auf den Schulsold noch Geld legen muß.
Die neue Bestimmung, den effektiven Sold auszuzahlen,
sobald die Truppen einrücken, ist in dieser Beziehung
eine schwache Aufbesserung. -

Wir erlauben uns noch zu fragen, wie es dieses Jahr
im theoretischen Theil der Centralschule mit den Offizieren

gehalten, werden wird, welche ihre eigenen Pferde

mitbringen. Wird man ste wieder nöthigen, die Ration
selbst zu bezahle«! DaS wäre ein fatales Mitrel, um die

Offiziere zum Halten eigener Pferde zu veranlassen.
Das Alles stnd Kleinigkeiten; ste stören aber auf die

Länge den besten Willen; daher sollte einmal Abhülfe
geschafft werden.

Jn der Schweighaufer schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig:

/Anleitung
zu den

Dienftvevrichtungen im Felde
für den

Generalstav der eidg. MnÄesarmee

von W. MnAow.
Mit 9 Plänen.

288 Seiten, eleg. broch. Fr. 3.

Dieses Handbuch ist jedem schweizerischen General-
ftabsoffizier unentbehrlich; es ift eine nothwendige
Ergänzung des eidgen. Réglementes für den Generalstab,
dessen dritter Theil nie erschienen ist und hier nun seinen

Ersatz findet. Der Name des Verfassers bürgt für gediegenen

Arbeit.
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